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Sunbefgeriet roar rtid^t biefer 2Iuffaffung unb fpracl)
fich bahtn auf, baß auf ©runb ber in ber Sunbefoer*
faffung garantierten ©tauben!* unb ©eroiffenffreiheit
auch bte geuerbeftattung pläffig fei.

3m $af)re 1918 oerroeigerte bie Regierung tropbem
einem EReglemente für bte geuerbeftattung bie ©enehmi*
gung. SIudE) biefntal rourbe baf SunbefgericE)! mit @r*

folg angerufen. ^Daraufhin rourbe oon |>errn Arcl)itett
gräßlich ein Eßrojett aufgearbeitet unb oon ber testen
©eneraloerfammlung im §at)re 1918 genehmigt. ®a
infolge ber Eßreiffteigerung bie Saufoften für biefe erfte
Anlage unerfchroinglich Ijofje roaren, rourbe ein zweite!
rebujterte! Eßrojeft aufgearbeitet unb ber ©tabtbeßörbe
Zur ©rteitung ber SauberoiEigung eingereicht. Sereitf
früher rourbe auf bem griebßof im griebental ein Sau*
plap erroorben. ®ie SauberoiEigung rourbe erteilt, gegen
baf Saugefpann rourbe oon leiner ©eite ©infpracpe er*
hoben.

®amit roar freilief) bie ©adEje noef) lange nicht er*
lebigt. ®ie Regierung oerroeigerte bie Aufrichtung itjrer
Quote an bie ©uboention, um fein Mittel unoerfuept ju
laffen, ben Sau bef Crematorium! p oerunmögli^en.
®er ©tabtrat oon Sujern fietlt nun in Stuffiest, biefe
fantonale Quote ju übernehmen, boef) foE neuerbingf
gegen bie exponierte Sage bef Crematorium! (Reiben*
tempel) oon geroiffer ©eite ©türm gelaufen roerben.

Ungeachtet ber in AufficEjt ftefjenben parteipolitifctjen
Aufetnanberfepungen rourbe mit bem Sau begonnen,
um bie fjrift ber ©ültigfeitfbauer ber SauberoiEigung
nicht unbenüpt oerftreicEjen laffen ju müffen, atterbingf mit
bem ERififo, eoentuell um bie ©uboentionen ju fommen.

®er Sau foU in jroet ©tappen jur Aufführung ge*

langen. guerfi roirb nur bie eigentliche halte im ffoften*
betrage oon jirfa 200,000 ffr. aufgeführt unb erft roenn
bie nötigen Mittet oorpanben ftnb, Tollen auch bte beiben

gtügel, bie alf Urnenhallen gebaut ftnb, erfteEt roerben.
®ie Saufommiffion rourbe auf ben fperren gorft*

tnfpeftor Surri,. SerfidEjerungfagent&igel unb Arcpi*
teft ERamfeper beftettt.

Strop ber großen ©egnerfepaft batf nun boep gehofft
roerben, baß ber Sau eine! Crematorium! nach mehr
gif 12jährigem Campfe boch noch oerroirflicpt roerben
fann, er bürfte alf ein großer, aber fdhroer errungener
gortfepritt gebucht roerben. R.

Ueber 3Sopnl)au!=ERcul>auten i» Eprntteln (Safel*
lanb) ift p melben, baß in letter 3eit einig« @in= unb
3roeifamilienpäufer unter ®acp gefommen finb. ©o
finben roir fotehe am 2Beg nach Schauenburg; am Mapen*
fetferroeg, roo prjeit nodE) weitere EEßopnpäufer projefttert
finb, in EReu=$ratteln, im „©rüßen" ufro. An ber @nb*

ftatiori ber Überlanbbapn bei ber ©cploßftraße roirb ein
EJBopnpauf mit Söirtfcpaft gebaut. Sei biefer ©elegen*
heit bürfte bann auch bie hängige grage ber ©rrichtung
einer SBartehaüe für bie Eßaffagiere ber überlanbbahn
eine geeignete Söfung finben.

©rfteflung eine! büntmerifcpeK Alterfafptf. ®ie
Regierung fiept fi<h oeranlaßt, bie auf ben 8. April 1923
angefepte Abftimmung über ben Anlauf ber Curanftalt
ERotpenbrunnen (®omlefcpg) burcp ben Canton jroedEf

©rrichtung eine! bünbnerifepen Alterfafptf ju oetfdhieben,
roeit fidh in biefer Angelegenheit eine neue ©acplage er*
geben hat. f)n ber ßroifchenjeit beroiEigte nämlidh einer*
feit! bie ©eproeizetifepe StreupanbgefeEfcpaft ber Dothen*
brunner Curanftalt eine ©uboention oon 20,000 ffr.,
roenn ber bortige hotelbetrieb ooEfiänbig neuen gwecten
zugeführt roirb, roaf beim Übergang ber Curanftalt an
ben Canton ber ffalt roäre. ®aburcp roirb bie A.=®.
ERotpenbrunnen in bie Sage oerfept, ben Caufpreif oon
100,000 auf 80,000 ffr. p rebujieren. Anberfettf finb

im ffebruar burdE) ein Segat bef oerftorbenen AtEemann*

Saffali bem Canton 100,000 ffr. pgeroenbet roorben
für ein in ©hur p errichtenbef Alterfafpl, roop bie
©rben noch etrc.e weitere guroenbung für ben gleichen

.ßroect in Auffielt fieEten, ®er ©roße ERat roirb nun
im Mai oorgüngig ber Sotlfabftimmung p biefer ffrage
©teEung p nehmen haben.

ERege Sautätigleit perrfept gegenwärtig in ber
©emeinbe Dberlutm (Aargau). Dieben EReuerfieEung
unb Serbefferung oon ESßopnhäufern, ift namentlich bie

©rroeiterung ber ©cpuhfcpäftenäperei ber ©dhuhfabrilen
ber ffirma ®. ff. Sallp A.*@. in ©dhönenroerb
p erwähnen. @f foE ERaum gewonnen roerben, um
jirta 40 neue Arbeiterinnen befdhäftigen p tonnen.

ERotftanÖfaröeiten bef Canton! SReuenburg. 3m
Canton EReuenburg finb in ben fahren 1918 bif 1922

pr Schaffung oon Arbeitfgelegenpeit 31,5 MiEionen
ffranten oeraufgabt roorben, roooon runb ein ®rittel
auf ben ©taat entfäEt. ®ant ben ©uboentionen finb
oon 1919 bif 1922 157 häufer mit 463 ESßopnungen
gebaut roorben. 1922 würben 1500 Männer unb 600
grauen, 1921 2000 Männer unb 500 grauen bei ERot*

ftanbfarbeiten befepäftigt.

9er SdMerijctie 9ii«ineifter°9crM.
(Storrefpotiben;).)

Am 11. Märj oergangenen ffahref tonnte ber ©<hroet*
jerifepe Saumeifter*Serbanb auf fein 25jährigef Se*
flehen prüctblicfen. 3Bte bem eben erfdhienenen Seridht
über baf ffah* 1922 p entnehmen ift, erfolgte bie
©rünbung bef Setbanbef am 11. Märj 1897 in ölten,
an ber ftd) 23 Saumeifter auf Safel, Sern, Siel, EReuen*

bürg, ©t. Qmier, ©chaffhaufen unb ffikich beteiligten.
2Bie bie ©rünber aufführten, roaren ef bie „immer
fchroteriger roerbenben Serhältniffe ben Arbeitern gegen«
über", welche einen engern gufammenfchlufî ber Unter*
nehmer in einer fchroeijerifdhen Drganifation oeranlafjten.
Son 223 Mitgliebern im Mai 1901 ift ber Serbanb
©nbe ®ejember 1922 auf 2164 girmen angeroa^fen.

®er tnapp abgefaßte ERüclblicE auf baf Sierteljahr*
hunbert Serbanbftätigteit jeigt ein Silb langfam fort*
fdhreitenber ©ntroidElung, unterbrochen unb jeitroeife auf*
gehatten burch ©chmierigteiten aEer Art. ®iefe würben
aber immer roieber überrounben burdh tlare unb Eonfe*
quente Eßolitit in Arbeiterfragen unb Durch Huge! Mafj*
halten unb Anlehnung an bie tatfädE)li<hen Serhältniffe
in 2Birtf<haftffragen. ©in ftarter gug oon einfidhtfooEer
©olibarität unb grofjem Qpferfinn geht burch bte bif*
herige Serbanbfgef<hi<hte, ber ©eroähr bafür bietet, ba§
ber Serbanb auch bie heutigen feproeren ßetten über*
roinben unb weiterhin im Qntereffe bef Saugeroerbef
roirten werbe.

Über bie gragen, bie aEgemelnef ^ntereffe bean*

fprudhen, entnehmen roir bem erwähnten Seridht auf*
pgfroeife folgenbe Mitteilungen: 1. Sautätigteit.
®ie oerfloffene Serichtfperiobe war für bie Sautätigteit
ein 3af)r fchroerfter Crifif. @f geigte fi<h roieber, wie
enge bie Saubranche oom ©ebenen oon hanbel, Qnbu*
ftrie unb ©eroerbe abhängt. Qm grühjapr oerhinberte
baf fchledhte SBetter ben rechtzeitigen Seginn ber Arbei*
ten. ®te Sommermonate brachten bann eine oorüber*
gehenbe Selebung, welche aber balb erlahmte, um im
©pätherbft in einen faft oöEigen ©tiEftanb überzugehen.
Son ber Crifif würben aEe groeige bef ©eroerbe! unb
faft baf ganze Sanb gleichmäßig betroffen. ®ie Aufträge
auf inbuftrieEen unb auch lanbroirtfc£)aftttchen Creifen
blieben überaE auf einem Minimum befchräntt. ©troaf
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Bundesgericht war nicht dieser Auffassung und sprach
sich dahin aus, daß auf Grund der in der Bundesver-
fassung garantierten Glaubens- und Gewissensfreiheit
auch die Feuerbestattung zulässig sei.

Im Jahre 1918 verweigerte die Regierung trotzdem
einem Reglemente für die Feuerbestattung die Genehmi-
gung. Auch diesmal wurde das Bundesgericht mit Er-
folg angerufen. Daraufhin wurde von Herrn Architekt
Fröhlich ein Projekt ausgearbeitet und von der letzten
Generalversammlung im Jahre 1918 genehmigt. Da
infolge der Preissteigerung die Baukosten für diese erste

Anlage unerschwinglich hohe waren, wurde ein zweites
reduziertes Projekt ansgearbeitet und der Stadtbehörde
zur Erteilung der Baubewilligung eingereicht. Bereits
früher wurde auf dem Friedhof im Friedental ein Bau-
platz erworben. Die Baubewilligung wurde erteilt, gegen
das Baugespann wurde von keiner Seite Einsprache er-
hoben.

Damit war freilich die Sache noch lange nicht er-
ledigt. Die Regierung verweigerte die Ausrichtung ihrer
Quote an die Subvention, um kein Mittel unoersucht zu
lassen, den Bau des Krematoriums zu verunmöglichen.
Der Stadtrat von Luzern stellt nun in Aussicht, diese
kantonale Quote zu übernehmen, doch soll neuerdings
gegen die exponierte Lage des Krematoriums (Heiden-
tempel) von gewisser Seite Sturm gelaufen werden.

Ungeachtet der in Aussicht stehenden parteipolitischen
Auseinandersetzungen wurde mit dem Bau begonnen,
um die Frist der Gültigkeitsdauer der Baubewilligung
nicht unbenützt verstreichen lassen zu müssen, allerdings mit
dem Risiko, eventuell um die Subventionen zu kommen.

Der Bau soll in zwei Etappen zur Ausführung ge-

langen. Zuerst wird nur die eigentliche Halle im Kosten-
betrage von zirka 290,00(1 Fr. ausgeführt und erst wenn
die nötigen Mittel vorhanden sind, sollen auch die beiden

Flügel, die als Urnenhallen gedacht sind, erstellt werden.
Die Baukommission wurde aus den Herren Forst-

inspektor Burri,. Versicherungsagent Tigel und Archi-
tekt Ramseyer bestellt.

Trotz der großen Gegnerschaft darf nun doch gehofft
werden, daß der Bau eines Krematoriums nach mehr
als 12jährigem Kampfe doch noch verwirklicht werden
kann, er dürste als ein großer, aber schwer errungener
Fortschritt gebucht werden. k.

Ueber Wohnhaus-Neubauten in Pratteln (Basel-
land) ist zu melden, daß in letzter Zeit einige Ein- und
Zweifamilienhäuser unter Dach gekommen sind. So
finden wir solche am Weg nach Schauenburg; am Mayen-
felserweg, wo zurzeit noch weitere Wohnhäuser projektiert
sind, in Neu-Pratteln, im „Grüßen" usw. An der End-
station der Überlandbahn bei der Schloßstraße wird ein
Wohnhaus mit Wirtschaft gebaut. Bei dieser Gelegen-
heit dürfte dann auch die hängige Frage der Errichtung
einer Wartehalle für die Passagiere der Überlandbahn
eine geeignete Lösung finden.

Erstellung eines bündnerischen Altersasyls. Die
Regierung sieht sich veranlaßt, die auf den 8. April 1923
angesetzte Abstimmung über den Ankauf der Kuranstalt
Rothenbrunnen (Domleschg) durch den Kanton zwecks

Errichtung eines bündnerischen Altersasyls zu verschieben,
weil sich in dieser Angelegenheit eine neue Sachlage er-
geben hat. In der Zwischenzeit bewilligte nämlich einer-
seits die Schweizerische Treuhandgesellschast der Rothen-
brunner Kuranstalt eine Subvention von 20,000 Fr.,
wenn der dortige Hotelbetrieb vollständig neuen Zwecken
zugeführt wird, was beim Übergang der Kuranstalt an
den Kanton der Fall wäre. Dadurch wird die A.-G.
Rothenbrunnen in die Lage versetzt, den Kaufpreis von
100,000 auf 80,000 Fr. zu reduzieren. Anderseits sind

im Februar durch ein Legat des verstorbenen Allemann-
Vaffali dem Kanton 100,000 Fr. zugewendet worden
für ein in Chur zu errichtendes Altersasyl, wozu die
Erben noch eine weitere Zuwendung für den gleichen
Zweck in Aussicht stellten. Der Große Rat wird nun
im Mai vorgängig der Volksabstimmung zu dieser Frage
Stellung zu nehmen haben.

Rege Bautätigkeit herrscht gegeuwärtig in der
Gemeinde Oberkulm (Aargau). Neben Neuerstellung
und Verbesserung von Wohnhäusern, ist namentlich die

Erweiterung der Schuhschäftenäherei der Schuhfabriken
der Firma C. F. Bally A.-G. in Schönenwerd
zu erwähnen. Es soll Raum gewonnen werden, um
zirka 40 neue Arbeiterinnen beschäftigen zu können.

Notstaudsarbeiten des Kantons Neuenburg. Im
Kanton Neuenburg sind in den Jahren 1918 bis 1922
zur Schaffung von Arbeitsgelegenheit 31,5 Millionen
Franken verausgabt worden, wovon rund ein Drittel
auf den Staat entfällt. Dank den Subventionen sind
von 1919 bis 1922 157 Häuser mit 463 Wohnungen
gebaut worden. 1922 wurden 1500 Männer und 600
Frauen, 1921 2000 Männer und 500 Frauen bei Not-
standsarbeiten beschäftigt.

Sw Schweizerische Bimeister-Verdind.
(Korrespondenz.)

Am 11. März vergangenen Jahres konnte der Schwei-
zerische Baumeister-Verband auf sein 25jähriges Be-
stehen zurückblicken. Wie dem eben erschienenen Bericht
über das Jahr 1922 zu entnehmen ist, erfolgte die
Gründung des Verbandes am 11. März 1897 in Ölten,
an der sich 23 Baumeister aus Basel, Bern, Biel, Neuen-
burg, St. Inner, Schaffhausen und Zürich beteiligten.
Wie die Gründer ausführten, waren es die „immer
schwieriger werdenden Verhältnisse den Arbeitern gegen-
über", welche einen engern Zusammenschluß der Unter-
nehmer in einer schweizerischen Organisation veranlaßten.
Von 223 Mitgliedern im Mai 1901 ist der Verband
Ende Dezember 1922 auf 2164 Firmen angewachsen.

Der knapp abgefaßte Rückblick auf das Vierteljahr-
hundert Verbandstätigkeit zeigt ein Bild langsam fort-
schreitender Entwicklung, unterbrochen und zeitweise auf-
gehalten durch Schwierigkeiten aller Art. Diese wurden
aber immer wieder überwunden durch klare und konse-
quente Politik in Arbeiterfragen und durch kluges Maß-
halten und Anlehnung an die tatsächlichen Verhältnisse
in Wirtschaftsfragen. Ein starker Zug von einsichtsvoller
Solidarität und großem Opfersinn geht durch die bis-
herige Verbandsgeschichte, der Gewähr dafür bietet, daß
der Verband auch die heutigen schweren Zeiten über-
winden und weiterhin im Interesse des Baugewerbes
wirken werde.

Über die Fragen, die allgemeines Interesse bean-
spruchen, entnehmen wir dem erwähnten Bericht aus-
zugsweise folgende Mitteilungen: 1. Bautätigkeit.
Die verflossene Berichtsperiode war für die Bautätigkeit
ein Jahr schwerster Krisis. Es zeigte sich wieder, wie
enge die Baubranche vom Gedeihen von Handel, Indu-
strie und Gewerbe abhängt. Im Frühjahr verhinderte
das schlechte Wetter den rechtzeitigen Beginn der Arbei-
ten. Die Sommermonate brachten dann eine vorüber-
gehende Belebung, welche aber bald erlahmte, um im
Spätherbst in einen fast völligen Stillstand überzugehen.
Von der Krisis wurden alle Zweige des Gewerbes und
fast das ganze Land gleichmäßig betroffen. Die Aufträge
aus industriellen und auch landwirtschaftlichen Kreisen
blieben überall aus einem Minimum beschränkt. Etwas
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Befcßäftigung brachen bie als SRotftanbSarbeiten
ausgeführten öffentlid^en Arbeiten. ®aS (Seroerbe roäre
für biefe Unterftüßung nocß banfbarer geroefen, roenn
bie Bergebung ber Arbeiten nicßt regelmäßig ben Anlaß
ZU unerträglichen BreiSbrüdereien gegeben hätte. ®a ju
ben fdßledßten greifen noch tneiftenS ungünftige 2Bitte=
rungSoerßältniffe tarnen, bürfte bie Ausführung oon
îîotftanbSarbeiten in ben meiften gälten beut Übernet)
mer nur ©cßaben gebraut haben. ®ie otelfacßen Be-
mühungen, bie eibgenöffifcßen ©uboentionen auch auf
Umbau» unb fReparaturarbeiten auSjubeßnen, hatten ben

©rfolg, baß biefe SRöglicßfeit in ber eibgenöffifcßen Ber»
orbnung oorgefeßen rourbe; teiber roaren aber bie roe>

nigften Kantone jit beroegen, non biefer Beftimmung
©ebraucß ju macßen.

®er SCBoßnungSbau blieb roieber in engen ©ren»
Zen befdßränft. SBoßl bitbeten fid) ba unb bort SBoßn»
baugenoffenfdjaften, aber bie Beteiligung baran bebeutet

für bie Unternehmer regelmäßig bie Übernahme eines

großen fRififoS. ©anj befonberS muß bebauert roerben,
baß an einzelnen Drten ber cor bem Kriege übtidEje,
baS Baugeroerbe fo fdßäbigenbe SRißftanb roieber etnge»

riffen hat, bie Baußanbroerfer mit papieren aller
31 r t abpßnben. ®te Unternehmer müffen fid) oerftän»
bigen unb btefeS Übel rechtzeitig ausrotten, fofern fie
nid)t roieber fcßroeren ©efaßren fieß auSfeßen rooHen.

®urcß baS etnfeitige Veroortreten ber Baugenoff en
fdßaft mit ißrer allzu oft unficßeren Finanzierung ift
bie ©rftellung non SBoßrtbauten überhaupt in gefäßrlictje
Bahnen gebrängt roorben. ®ie biefen Beftrebungen zu
©runbe üegenbe Senbenz geßt unzweifelhaft auf AuS»

fcßattung ber prioatinitiatioe unb Berftaatlicßung biefeS

SBirtfdßaftSzroetgeS. Unter bem ®edmantel eines eibge»
nöffifcßen ©efeßeS über baS SBoßnroefen roerben
in ber BunbeSnerfammtung non fozialiftifcßer unb linfS»
bürgerlicher ©eile Bofiulate oertreten, welche bie Über»

füßrung ber enblicß im befdßeibenen Abbau begriffenen
SRieterfdßußbeftimmungen ber KriegSfaßre in bie

orbentlicße ©efeßgebung oerlangen. ®te bürgerlichen Ber»
treter ßoren faft roiberfprucljSloS zn, roenn bie Befei»
tigung grunbtegenber fRedßtSfäße beS heutigen ©taateS
geforbert roirb unb bie Beßörben beeilen fidß, entfpre»
cßenbe Borfcßtäge auszuarbeiten. ®te ^ausbefißer unb
baS oon ißrem roirtfcßafttid)en ©ebeißen abhängige Bau»
geroerbe finb freiließ eine ïteine SRinberßeit, beren fRedßte

je naeß ber Situation meßr ober roeniger entfdßteben
gewahrt roerben lönnen. @S ift aber zu erroarten, baß
ber redßtlidß benlenbe ©roßteil beS ©cßroeizeroolfes fieß

meßt bazu hergeben roerbe, einfeitige AuSnaßmegefeße

gegen ben fpauSbefiß zu feßaffen. Anftatt nach größeren
Feffeln zu fueßen, foUte audß bem ^auSbefiß feine na»

tûrlidje Freiheit zurüdgegeben roerben; nur auf biefer
©runblage fann ber SBoßnbau fieß entroidfeln.

©tn bebeutenbeS ^inberniS für bie ©ntfaltung beS

SCßoßnbaueS liegt in ben mißlichen ^ppotßefaroer»
ßältniffen. ®arunter ift allerbingS nidßt bie erfte
Vppotßef zu begreifen, für roelcße Abnehmer immer roie»

ber zu finben ftnb. ®ie enblicß einer praftifeßen Söfung
naßegerüdte Verausgabe oon Bfanbbrtefen bebeutet tn
biefer ^inftc^t feine ©rleicßterung beS fRealfrebiteS. ®ie
©cßroierigfeiten liegen bei ben naeßgeßenben Vppotßefen,
roelcße gar nießt ober nur zu brüdenben Bedingungen
erßältlidß finb. ®le heutigen Berßältniffe auf bem 2Boß=

nungSmarft unb bie gefeßlicßen ®enbenzen auf Unter»

brüdung ber oertraglicßen BeroegungSfreißeit beS |jauS»
befißeS laffen allerbingS biefe gurüdßaltung beS prioaten
Kapitals begreifließ erfeßeinen. ®ie Situation fießt fo ge=

fäßrbet auS, baß Berireter ber Drganifationen ber Äre»

bitinftitute, beS VauSbefißeS unb beS Baumeifter=Ber»
banbeS zusammentraten unb eine Kommiffion roäßUen,

roeldße baS Problem grünbtidß ftubieren foil, ob unb in
roelcßer SBeife bie Sfrebitfäßigfeii ber naeßgeßenben ®itel
befeftigt roerben fann. ®ie Söfung roirb oorauSficßtlicß
bureß möglidßfte ©ießerung ber SRietzinSerträgniffe ge=

funben roerben, roofür bereits praftifdje Borfcßtäge oor»
liegen.

®ie gegenroärtigen Berßältniffe föHten roieber eine

ßäußgere Benußuhg ber gefeßlicßen ©cßußoorfdßriften
betreffenb baS Baußanbroerferpfanbreeßt oeran»
laffen. ©eroößnhcß benfen bie Unternehmer zu fpät an
bie ©idßerftedung ißrer Fnrberungen unb fo bleibt eine

rooßltätige ©inrießtung für biejenigen Greife, beren ©cßuß
fie bezroedt, bureß eigene ©dßulb oßne praftifdje Bebeutung.

2. Preisabbau. ®er SRangel an Strbeit ßat ben
Preisabbau im Baugeroerbe berart geförbert, baß bie

meiften ©begaben unter ber bureß bie SRebuftionen auf
Arbeitslöhnen unb Baumaterialien gezogenen ©renze
fteßen. @S ift ßäußg Übung geroorben, fogat bie gu=
fdßtäge für bie notroenbigen Ünfoften roegzulaffen, um
ja ben SRitberoerber ftdßer auS bem F^e feßlagen zu
fönnen. SBeit biefer aber gleich benft, fann oer ftuge
Baußerr ober Bauleiter baS ©ptel roteberßolen laffen
unb befommt bann fcßließlicß eine Offerte zu Bebingungen,
roelcße nur Bfufcßarbeit erlauben ober bann einen Berluft
für bert Unternehmer bebeuten. ®aß ber SSßettberoerb ßeuie

befonberS feßarf einfeßt, ift eine Folge ber feßteeßten

Sage unb an fidß audß in otelen Fäüen gerechtfertigt.
®ie billigen Baupreife ßaben inbeffen, roie alle fßrobufte,
audß eine untere ©renze, beren überfdßreitung für alle
am Bau beteiligten Parteien nur ©treit unb ©dßaben
bringt. ®ie Unterangebote üben überbieS eine moralifdß
oerberblidße SBirfung auS, roeil baS publifum unter bem

©influffe beS ©dßlagroorteS Preisabbau oiel leidßter als
tn normalen geilen ben billigften preis für ben ridßtigen
ßält.

3. Baumaterialien. Auf bem Baumaterialien»
marfte haben BreiSrebuftionen auf gement unb Bad»
fteinen ftattgefunben, roäßrenb Volz unb Betoneifen roie»

ber teurer geroorben finb. ®amit roirb leiber eine gün»

ftige SCßirfung auf bie Belebung ber Bautätigfeit burdß
eine entgegengefeßte roenigftenS teilroetfe aufgehoben, gn
Berbinbung mit ber ^anbetêgenoffenfd^aft beS

©dßroeiz. Baumeifter BerbanbeS ift gegenüber
ben Fabrifanten ftetSfort ber ©tanbpunft ber Konfu»
menten mit großer ©ntfdßiebenßeit oertreten roorben.

4. ArbeitSmarft unb Arbeitszeit. ®ie roirt»
fdßaftlidße Situation ßat ben ArbeitSmarft entfpredßenb
beeinßußt. AllerbingS ift bie ArbeitSlofigfeit tn etnzel»

nen Kategorien ber Bauarbeiterfdßaft bureß ©rfdßroerung
ber ©inreife auS bem AuSlanbe foroeit behoben roorben,
baß z- B. im Augenblide ber ßöcßften Bautätigfeit im
©ommer ein geroiffer 3Rangel an SRaurern fidß geltenb
ma<ßte. ©elernte gimmerteute unb ©teinßauer tonnten
ebenfalls oßne große ©cßroierigfeiten Befdßäftigung ßnben,
roäßrenb an Vanblangern immer Überfluß ßerrfdßte. gm
Früßjaßr rourbe nadß forgfättiger Prüfung ber Berßält»
niffe ein allgemeiner Soßnabbau oon 10—15%
burdßgefüßrt. ®ie heutigen Anfäße, einfdßließlidß AuS»

gleidß für bie oerfürzte Arbeitszeit, fteßen inbeffen im
allgemeinen noeß immer 20—30 % ßößer ais ber
gnbej ber SebenSteuerung.

®er geringe BefdßäftigungSgrab ßat oeranlaßt, an
ben geltenben Arbeitszeiten nidßt zu rütteln, ©runb»
fäßlidß ßält ber Berbanb nadß rote oor ben geßn»
ftunbentag als bie allein ridßtige Arbeitszeit roäßrenb
ber guten gaßreSzeit; feine Sßieberetnfüßrung roirb fidß
bei normalen Berßältniffen gerabezu aufbrängen.

5. Soßnberoegungen. ®te BeridßtSperiobe oer=
zeießnet mehrere große Soßnberoegungen. ®te Arbeiter»
fdßaft oon güridß, Bafel unb Bern feßte ber Soßro
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Beschäftigung brachten die als Notstands arbeiten
ausgeführten öffentlichen Arbeiten. Das Gewerbe wäre
für diese Unterstützung noch dankbarer gewesen, wenn
die Vergebung der Arbeiten nicht regelmäßig den Anlaß
zu unerträglichen Preisdrückereien gegeben hätte. Da zu
den schlechten Preisen noch meistens ungünstige Witte-
rungsverhältniffe kamen, dürfte die Ausführung von
Notstandsarbeiten in den meisten Fällen dem llberneh
mer nur Schaden gebracht haben. Die vielfachen Be-
mühungen, die eidgenössischen Subventionen auch auf
Umbau- und Reparaturarbeiten auszudehnen, hatten den

Erfolg, daß diese Möglichkeit in der eidgenössischen Ver-
ordnung vorgesehen wurde; leider waren aber die we-
nigsten Kantone zu bewegen, von dieser Bestimmung
Gebrauch zu machen.

Der Wohnungsbau blieb wieder in engen Gren-
zen beschränkt. Wohl bildeten sich da und dort Wohn-
baugenossenschaften, aber die Beteiligung daran bedeutet

für die Unternehmer regelmäßig die Übernahme eines

großen Risikos. Ganz besonders muß bedauert werden,
daß an einzelnen Orten der vor dem Kriege übliche,
das Baugewerbe so schädigende Mißstand wieder einge-
rissen hat, die Bauhandwerker mit Papieren aller
Art abzufinden. Die Unternehmer müssen sich verstän-
digen und dieses Übel rechtzeitig ausrotten, sofern sie

nicht wieder schweren Gefahren sich aussetzen wollen.
Durch das einseitige Hervortreten der Baugenossen-
schaft mit ihrer allzu oft unsicheren Finanzierung ist
die Erstellung von Wohnbauten überhaupt in gefährliche
Bahnen gedrängt worden. Die diesen Bestrebungen zu
Grunde liegende Tendenz geht unzweifelhaft auf Aus-
schaltung der Privatinitiative und Verstaatlichung dieses

Wirtschaftszweiges. Unter dem Deckmantel eines eidge-
nössischen Gesetzes über das Wohnwesen werden
in der Bundesversammlung von sozialistischer und links-
bürgerlicher Seite Postulate vertreten, welche die Über-

führung der endlich im bescheidenen Abbau begriffenen
Mieterschutzbestimmungen der Kriegsjahre in die

ordentliche Gesetzgebung verlangen. Die bürgerlichen Ver-
treter hören fast widerspruchslos zu, wenn die Besei-
tigung grundlegender Rechtssätze des heutigen Staates
gefordert wird und die Behörden beeilen sich, entspre-
chende Vorschläge auszuarbeiten. Die Hausbesitzer und
das von ihrem wirtschaftlichen Gedeihen abhängige Bau-
gewerbe sind freilich eine kleine Minderheit, deren Rechte
je nach der Situation mehr oder weniger entschieden

gewährt werden können. Es ist aber zu erwarten, daß
der rechtlich denkende Großteil des Schweizervolkes sich

nicht dazu hergeben werde, einseitige Ausnahmegesetze

gegen den Hausbesitz zu schaffen. Anstatt nach größeren
Fesseln zu suchen, sollte auch dem Hausbesitz seine na-
türliche Freiheit zurückgegeben werden; nur auf dieser
Grundlage kann der Wohnbau sich entwickeln.

Ein bedeutendes Hindernis für die Entfaltung des

Wohnbaues liegt in den mißlichen Hy p oth ekarver-
Hältnissen. Darunter ist allerdings nicht die erste
Hypothek zu begreifen, für welche Abnehmer immer wie-
der zu finden sind. Die endlich einer praktischen Lösung
nahegerückte Herausgabe von Pfandbriefen bedeutet in
dieser Hinsicht keine Erleichterung des Realkredites. Die
Schwierigkeiten liegen bei den nachgehenden Hypotheken,
welche gar nicht oder nur zu drückenden Bedingungen
erhältlich sind. Die heutigen Verhältnisse auf dem Woh-
nungsmarkt und die gesetzlichen Tendenzen auf Unter-
drückung der vertraglichen Bewegungsfreiheit des Haus-
besitzes lassen allerdings diese Zurückhaltung des privaten
Kapitals begreiflich erscheinen. Die Situation sieht so ge-

fährdet aus, daß Vertreter der Organisationen der Kre-
ditinstitute, des Hausbesitzes und des Baumeister-Ver-
bandes zusammentraten und eine Kommission wählten,

welche das Problem gründlich studieren soll, ob und in
welcher Weise die Kreditfähigkeit der nachgehenden Titel
befestigt werden kann. Die Lösung wird voraussichtlich
durch möglichste Sicherung der Mietzinserträgnisse ge-
funden werden, wofür bereits praktische Vorschläge vor-
liegen.

Die gegenwärtigen Verhältnisse sollten wieder eine

häufigere Benutzung der gesetzlichen Schutzvorschriften
betreffend das Bauhandwerkerpfandrecht veran-
lassen. Gewöhnlich denken die Unternehmer zu spät an
die Sicherstellung ihrer Forderungen und so bleibt eine

wohltätige .Einrichtung für diejenigen Kreise, deren Schutz
sie bezweckt, durch eigene Schuld ohne praktische Bedeutung.

2. Preisabbau. Der Mangel an Arbeit hat den
Preisabbau im Baugewerbe derart gefördert, daß die

meisten Eingaben unter der durch die Reduktionen auf
Arbeitslöhnen und Baumaterialien gezogenen Grenze
stehen. Es ist häufig Übung geworden, sogar die Zu-
schlüge für die notwendigen Unkosten wegzulassen, um
ja den 'Mitbewerber sicher aus dem Felde schlagen zu
können. Weil dieser aber gleich denkt, kann der kluge
Bauherr oder Bauleiter das Spiel wiederholen lassen
und bekommt dann schließlich eine Offerte zu Bedingungen,
welche nur Pfuscharbeit erlauben oder dann einen Verlust
für den Unternehmer bedeuten. Daß der Wettbewerb heute
besonders scharf einsetzt, ist eine Folge der schlechten
Lage und an sich auch in vielen Fällen gerechtfertigt.
Die billigen Baupreise haben indessen, wie alle Produkte,
auch eine untere Grenze, deren Überschreitung für alle
am Bau beteiligten Parteien nur Streit und Schaden
bringt. Die Unterangebote üben überdies eine moralisch
verderbliche Wirkung aus, weil das Publikum unter dem
Einflüsse des Schlagwortes Preisabbau viel leichter als
in normalen Zeiten den billigsten Preis für den richtigen
hält.

3. Baumaterialien. Auf dem Baumaterialien-
markte haben Preisreduktionen auf Zement und Back-
steinen stattgefunden, während Holz und Betoneisen wie-
der teurer geworden sind. Damit wird leider eine gün-
stige Wirkung auf die Belebung der Bautätigkeit durch
eine entgegengesetzte wenigstens teilweise aufgehoben. In
Verbindung mit der Handelsgenossenschaft des

Schweiz. Baumeister-Verbandes ist gegenüber
den Fabrikanten stetsfort der Standpunkt der Konsu-
menten mit großer Entschiedenheit vertreten worden.

4. Arbeitsmarkt und Arbeitszeit. Die wirt-
schaftliche Situation hat den Arbeitsmarkt entsprechend
beeinflußt. Allerdings ist die Arbeitslosigkeit in einzel-
nen Kategorien der Bauarbeiterschaft durch Erschwerung
der Einreise aus dem Auslande soweit behoben worden,
daß z. B. im Augenblicke der höchsten Bautätigkeit im
Sommer ein gewisser Mangel an Maurern sich geltend
machte. Gelernte Zimmerleute und Steinhauer konnten
ebenfalls ohne große Schwierigkeiten Beschäftigung finden,
während an Handlangern immer Überfluß herrschte. Im
Frühjahr wurde nach sorgfältiger Prüfung der Verhält-
nisse ein allgemeiner Lohnabbau von 10-15°/°
durchgeführt. Die heutigen Ansätze, einschließlich Aus-
gleich für die verkürzte Arbeitszeit, stehen indessen im
allgemeinen noch immer 20—30 °/° höher als der
Index der Lebensteuerung.

Der geringe Beschäftigungsgrad hat veranlaßt, an
den geltenden Arbeitszeiten nicht zu rütteln. Grund-
sätzlich hält der Verband nach wie vor den Zehn-
stundentag als die allein richtige Arbeitszeit während
der guten Jahreszeit; seine Wiedereinführung wird sich
bei normalen Verhältnissen geradezu aufdrängen.

5. Lohnbewegungen. Die Berichtsperiode ver-
zeichnet mehrere große Lohnbewegungen. Die Arbeiter-
schaft von Zürich, Basel und Bern setzte der Lohn-
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rebuftion fo hartnäcfigen SBiberftartb entgegen, baß auf
ben beiben erften ^ßlä^en ein offener Konfltft auSju»
brechen brotjte. ®ie SJÎeifter tjielten aber foino£)t in 3Ü--
ridt) rate in 93afel an it)ret urfpcüngüdjen Meinung feft
unb führten fcf)ließlich bie Bebuftionen otjne Bücfficht auf
93eî)ôrben ober ©inigungSämter auch erfolgreich) burd).

©in größerer (Streif fanb im B^ttengeroerbe
auf ben Bläßen 3ärtc^, Bafel, St. ©allen unb SBinter»
tljur oom 3. Juli bis 16. (September ftatt. ©le flattera
leger roiberfeßten fidl) bem oorgefchlagenen befdheibenen
Sohnabbau unb oerlangtert baju bie ©infüfjrung ber
44=Stunbenroo<he. ©anf ber feften Haltung ber 3lrbeit=
gebet oerlief ber (Streif für bie SCrbeiter in ber £>aupt=
fad^e ergebnislos. Sßeltere Streifs fanben ftatt: Jürtcf),
oom 27. S0îarg bis 22. Slprit, 51 Steint)auer; parquet»
unb ©haletfabrif 3l.=@. Bern, oom 3. Slpril bis 3. Juni,
26 Schreiner; 3Iug. SBieberfeßr, ©ieiifon, oom 16. bis
2L 9Rai, 17 |janblanger; 31. Kiefer, DIten, oom 17. Juli
bis 3. Éuguft, 9 Jimmerleute; ©iget 31.=©. Beinach,
oom 24 Juli bis 9. Sluguft, 26 Blaurer unb |janb=
langer; §eriSau, oom 22. September bis 11. Dftober,
13 Jimmerleute. ©iefe Bewegungen raurben alle erfolg»
reich beenbet.

6. ®aS SubmiffionSroefen befdjäftigte im Be»
ri<f)tSja|re fortbauernb bie BerbanbSleitung. ®ie eigenen
Borfchriften unb biejenigen faft aller Seftionen mußten
entroeber aufgel) oben ober bebeutenb gelocfert roerben.
Db bie folgen biefer fdjranfenlofen Jreiheit nid^t balb
eine Umfeljr ber Slnfrfjauungen erjroingen roerben, blei6t
oorberljanb eine offene Jrage. ©agegen rairb feft an bem

Stanbpunfte feftgeßalten, bafj roenigftenS bie öffentlichen
Berroaltungen bie gegenroärtige Notlage beS ©eroerbeS
baju benähen bürfen, bie Schmutjfonfurrenj ju förbern.
©eSßalb ift in Berbtnbung mit ber Saugeroerbegruppe
bei Sc^roeig. ©eroerbeoerbanbeS bie Berlängerung ber
eibgenöffifd)enSubmiffionSoerorbnungoom
23. Booember 1920, unter 3lufredjterfjaltung ihrer
©runbfäße, oerlangt roorben. ©injelne biefen Beftim»
mungen unterfteltte Berroaltungen hoben eS atterbingS
an Bemühungen nicht fehlen laffen, bie Berorbnung
praftifdh roertloS ju machen ober ganj ju befeitigen. 3"
letter Jett fcEjeint eine SBenbung jum Befferen einge»
treten ju fein. Sofern biefer gute SBilte anbauert,
roirb ber Berbanb gerne unb rücfhaltloS mit ben
oergebenben Stellen jufammenarbeiten. 5ßir glauben,
ba§ foIcl)e§ auch mit ben Schmeiß BunbeSbahnen
fünftighin leichter gehen roirb, riachbem eS gelungen ift,
mit ber ©eneratbireftion eine grunbfä^lidlje ©inigung
p finben.

7. 3lrbeitSlofenfürforge. ®ie ©urchführung
ber Borfdjriften über bie 3lrbeitSlofenfürforge oerurfachte
große SIrbeit. Jm Saufe ber Beric£)t§periobe rourbe, oor--

läufig jroar ohne ©rfolg, eine ooltftänbige Befreiung
be§ BaugeroerbeS oon ber UnterftühungSpflicht oerlangt,
ba baéfelbe nicï)t ©elegenfjeit hotte, roäl)tenb ber KrtegS»
fahre fich p erholen ; e§ rourbe im ©egenteil oon ben
KriegSfolgen fdjroer betroffen. ®aS eibgenöffifclje 3lrbeitS=
amt ift barauf aufmerffam gemadjt roorben, baß mandje
©emeinben ben öffentlichen JonbS, in roelchen bie Bidht»
organifterten ihre ©injahtongen (elften müffen, nicht ge=

bilbet hoben. Jn lester Jeit foüen nun biefe Berfäum»
niffe, roie eS fd)eint faft überall nachgeholt roorben fein.

UerRebrswmn.
IV. ©omptoir Suiffe in ßaufanne. ®ie Drgani»

fationSarbeit beS IV. ©omptoir Suiffe macht rafdje fffort»
fdjritte. 3ln ben bereits beftehenben ©ruppen für @r
nährung unb Sanbroirtfchaft rourben oerfdhtebene

©rgänjungen angebracht. ®ie roichtigfie ift bie ©infüf)*
rung einer ©ruppe für „BreoetS unb ©rfinbungen".
®ap roerben nur patente unb ©rfinbungen pgelaffen,
roelche bie am ©omptoir Suiffe oertretenen Branchen
intereffteren. Natürlich roerben Sorfi<htSmaßnal)men ge»

troffen roerben, um bie Stechte ber SluSfteüer biefer ©ruppe

p roahren.
Jn ber ©ruppe Baumaterialien unb lanb»

roirtf(haftliche Bauten hot bie 3luSftelIungSleitung
auch baS lanbrotrtfdhaftliche SOlobiliar oorgefehen.
Sie hofft auf biefe SEBeife baS Jntereffe einer ganjen
Beifje oon Jnbuftrietten p roecfen, roelche am ©omptoir
©elegenheit haben roerben, ihre Jabrifation pr Kenntnis

p bringen.
©te BUetpreife rourben reoibiert unb für ©mährung

unb Sanbroirtfchaft ©rmäßigungen oorgefehen.
®ie 3lnmeibefrift läuft am Ï5. SJtai 1923 ab. 3ln*

melbungen roerben bereits oon ber Kanjlei entgegenge»
nommen.

Uerbandswtsen.
©er Schmeijer. ältaler» unb ©ipfermetfteroerbanl»

hat in Baben unter ftarfer Beteiligung feine orbent»
liehe ©elegtertenoerfammtung unb ben BerbanbStag ab»

gehalten. 3unäcf)ft rourben ber Jahresbericht, forote bie

JahreSrechnung genehmigt, roorauf bie Berfammlung
ben oom Sorftanb erftatteten Bericht über bie 3lrbeitS»

lofenfürforge unb über bie ïommenbe eibgenöffifclje Sub»
miffionSoerorbnung entgegennahm. SBichtige Befdjlüffe
rourben auch gefaßt in Bejug auf bie Schaffung einer
zentralen ißreiSberedjnungSftelle. ülud) orientierten bie

oerfdjiebenen ©elegierten ber Solaloerbänbe über Ber»
tragS», Sohn» unb 3lrbeitSoerhältniffe in ihren Seftionen.

©rfte BteifterprfifUHg im fchmeiprifdjes ©apesierer»
unb ©eforottonSgeroerbe. Jn ben Bäumen ber BaSler
©eroerbefdjule fanben bie oom Berbanb fchroeijerifd)er
©apejterer» unb Btöbelgefchäfte organifierten SMfter»
Prüfungen im ©apejierer» unb ©eforateurgeroerbe ftatt.
3ur ißrüfung hotten fich 13 Kanbibaten auS ber ganjen
Sdjroeij, roooon 9 auS Bafel, angemelbet. 311S allge»
meine BrüfungSfädfer roaren oorgefehen: Bo^®r=
arbeit (praftifd) unb theoretifch), ©eforationSarbeit (praf»
tifd) unb thoretifdh), ©apejiererarbeit (praftifdh unb theo»

retifdh), 3erd^nett unb allgemeine Berufstheorie, @efdE)äftS=

funbe, Budhhaltung, Korrefponbenj ufro., als Special»
fâcher: Seberarbeit (Klubmöbel ufro. polftern), Bett»
roaren. ®ie forgfältig oorbereiteten unb oon einem hohen
©eift getragenen Prüfungen, roelche in SSiffen unb Können
hohe Slnforberungen an bie Prüflinge fteEten, nahmen
einen guten Beriauf. 3eotralpräfibent j. SBpß,
St. ©allen, fonnte beShalb auf ©runb ber BrüfungS»
refultate in einer einfach gehaltenen Schlußfeier allen
13 BrüfungSberoerbern baS SOteifterbiplom er»
teilen. — ®ie erften freiroilligen SJleifterprüfungen im
©apejierer» unb ©eforateurgeroerbe hoben bamit ihren
3lbfcf)luß gefunben. Sluch in biefem ©eroerbe ift nun —
roie bereits in einigen anberen Berufen — ber erfte
Schritt getan, ber bie Slnetfennung unb erfolgreiche Jör»
berung beS BerufSftanbeS, bie ©rtüchtigung ber Berufs»
angehörigen unb mit bereit ben gefeßlichenSdhuß
einer roirflieh en SReifterarbeit unb beS Bteifter»
ftanbeS überhaupt oerbürgt.

Hu$$ttllunfl$we$eii.
Bernifchc 2luSfteHu«0 für ©emerbe, Jnbuftric unb
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reduktion so hartnäckigen Widerstand entgegen, daß auf
den beiden ersten Plätzen ein offener Konflikt auszu-
brechen drohte. Die Meister hielten aber sowohl in Zü-
rich wie in Basel an ihrer ursprünglichen Meinung fest
und führten schließlich die Reduktionen ohne Rücksicht auf
Behörden oder Einigungsämter auch erfolgreich durch.

Ein größerer Streik fand im Plattengewerbe
auf den Plätzen Zürich, Basel, St. Gallen und Winter-
thur vom 3. Juli bis 16. September statt. Die Platten-
leger widersetzten sich dem vorgeschlagenen bescheidenen
Lohnabbau und verlangten dazu die Einführung der
44-Stundenwoche. Dank der festen Haltung der Arbeit-
geber verlief der Streik für die Arbeiter in der Haupt-
sache ergebnislos. Weitere Streiks fanden statt: Zürich,
vom 27. März bis 22. April, 51 Steinhauer; Parquet-
und Chaletfabrik A.-G, Bern, vom 3. April bis 3. Juni,
26 Schreiner; Aug. Wiederkehr, Dietikon, vom 16. bis
21. Mai, 17 Handlanger; A. Kiefer, Ölten, vom 17. Juli
bis 3. August, 9 Zimmerleute; Giger A.-G. Reinach,
vom 24 Juli bis 9. August, 26 Maurer und Hand-
langer; Herisau, vom 22. September bis 11. Oktober,
13 Zimmerleute. Diese Bewegungen wurden alle erfolg-
reich beendet.

6. Das Submissionswesen beschäftigte im Be-
richtsjahre fortdauernd die Verbandsleitung. Die eigenen
Vorschriften und diejenigen fast aller Sektionen mußten
entweder aufgehoben oder bedeutend gelockert werden.
Ob die Folgen dieser schrankenlosen Freiheit nicht bald
eine Umkehr der Anschauungen erzwingen werden, bleibt
vorderhand eine offene Frage. Dagegen wird fest an dem
Standpunkte festgehalten, daß wenigstens die öffentlichen
Verwaltungen die gegenwärtige Notlage des Gewerbes
dazu benützen dürfen, die Schmutzkonkurrenz zu fördern.
Deshalb ist in Verbindung mit der Baugewerbegruppe
des Schweiz. Gewerbeverbandes die Verlängerung der
eidgenössischen Submissionsverordnung vom
23. November 1929, unter Aufrechterhaltung ihrer
Grundsätze, verlangt worden. Einzelne diesen Bestim-
mungen unterstellte Verwaltungen haben es allerdings
an Bemühungen nicht fehlen lassen, die Verordnung
praktisch wertlos zu machen oder ganz zu beseitigen. In
letzter Zeit scheint eine Wendung zum Besseren einge-
treten zu sein. Sofern dieser gute Wille andauert,
wird der Verband gerne und rückhaltlos mit den
vergebenden Stellen zusammenarbeiten. Wir glauben,
daß solches auch mit den Schweiz. Bundesbahnen
künftighin leichter gehen wird, nachdem es gelungen ist,
mit der Generaldirektion eine grundsätzliche Einigung
zu finden.

7. Arbeitslosenfürsorge. Die Durchführung
der Vorschriften über die Arbeitslosenfürsorge verursachte
große Arbeit. Im Laufe der Berichtsperiode wurde, vor-
läufig zwar ohne Erfolg, eine vollständige Befreiung
des Baugewerbes von der Unterstützungspflicht verlangt,
da dasselbe nicht Gelegenheit hatte, während der Kriegs-
jähre sich zu erholen; es wurde im Gegenteil von den

Kriegsfolgen schwer betroffen. Das eidgenössische Arbeits-
amt ist darauf aufmerksam gemacht worden, daß manche
Gemeinden den öffentlichen Fonds, in welchen die Nicht-
organisierten ihre Einzahlungen leisten müssen, nicht ge-
bildet haben. In letzter Zeit sollen nun diese Versäum-
nisse, wie es scheint fast überall nachgeholt worden sein.

lltrlâîmîen.
IV. Comptoir Suisse in Lausanne. Die Organi-

sationsarbeit des IV. Comptoir Suisse macht rasche Fort-
schritte. An den bereits bestehenden Gruppen für Er-
nährung und Landwirtschaft wurden verschiedene

Ergänzungen angebracht. Die wichtigste ist die Einfüh-
rung einer Gruppe für „Brevets und Erfindungen".
Dazu werden nur Patente und Erfindungen zugelassen,
welche die am Comptoir Suisse vertretenen Branchen
interessieren. Natürlich werden Vorsichtsmaßnahmen ge-
troffen werden, um die Rechte der Aussteller dieser Gruppe
zu wahren.

In der Gruppe Baumaterialien und land-
wirtschaftliche Bauten hat die Ausstellungsleitung
auch das landwirtschaftliche Mobiliar vorgesehen.
Sie hofft auf diese Weise das Interesse einer ganzen
Reihe von Industriellen zu wecken, welche am Comptoir
Gelegenheit haben werden, ihre Fabrikation zur Kenntnis
zu bringen.

Die Mietpreise wurden revidiert und für Ernährung
und Landwirtschaft Ermäßigungen vorgesehen.

Die Anmeldefrist läuft am 15. Mai 1923 ab. An-
Meldungen werden bereits von der Kanzlei entgegenge-
nommen.

llerban<tt«n;e«.
Der Schweizer. Maler- und Gipsermeisterverband

hat in Baden unter starker Beteiligung seine ordent-
liche Delegiertenoersammlung und den Verbandstag ab-
gehalten. Zunächst wurden der Jahresbericht, sowie die

Jahresrechnung genehmigt, worauf die Versammlung
den vom Vorstand erstatteten Bericht über die Arbeits-
losenfürsorge und über die kommende eidgenössische Sub-
missionsverordnung entgegennahm. Wichtige Beschlüsse
wurden auch gefaßt in Bezug auf die Schaffung einer
zentralen Preisberechnungsstelle. Auch orientierten die

verschiedenen Delegierten der Lokalverbände über Ver-
trags-, Lohn- und Arbeitsverhältnisse in ihren Sektionen.

Erste Meisterprüfung im schweizerische« Tapezierer-
uxd Dekorationsgewerbe. In den Räumen der Basler
Gewerbeschule fanden die vom Verband schweizerischer
Tapezierer- und Möbelgeschäfte organisierten Meister-
Prüfungen im Tapezierer- und Dekorateurgewerbe statt.
Zur Prüfung hatten sich 13 Kandidaten aus der ganzen
Schweiz, wovon 9 aus Basel, angemeldet. Als allge-
meine Prüfungsfächer waren vorgesehen: Polster-
arbeit (praktisch und theoretisch), Dekorationsarbeit (prak-
tisch und thoretisch), Tapeziererarbeit (praktisch und theo-
rensch), Zeichnen und allgemeine Berufstheorie, Geschäfts-
künde, Buchhaltung. Korrespondenz usw., als Spezial-
fâcher: Lederarbeit (Klubmöbel usw. polstern), Bett-
waren. Die sorgfältig vorbereiteten und von einem hohen
Geist getragenen Prüfungen, welche in Wissen und Können
hohe Anforderungen an die Prüflinge stellten, nahmen
einen guten Verlauf. Zentralpräsident I. Wyß,
St. Gallen, konnte deshalb auf Grund der Prüfungs-
resultate in einer einfach gehaltenen Schlußfeier allen
13 Prüfungsbewerbern das Meisterdiplom er-
teilen. — Die ersten freiwilligen Meisterprüfungen im
Tapezierer- und Dekorateurgewerbe haben damit ihren
Abschluß gefunden. Auch in diesem Gewerbe ist nun —
wie bereits in einigen anderen Berufen — der erste

Schritt getan, der die Anerkennung und erfolgreiche För-
derung des Berufsstandes, die Ertüchtigung der Berufs-
ungehörigen und mit der Zeit den gesetzlichenSchutz
einer wirklichen Meisterarbeit und des Meister-
fiandes überhaupt verbürgt.

üumelllmgwezen
Beimische Ausstellung für Gewerbe, Industrie und

Landwirtschaft. Das Organisationskomitee für die 1924
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